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Wieder andere hoffen auf eın Neuautbrechen VO  } Sınn- Lebenswelt un: für den Autbau lebendiger und m1ss10Nna-
Iragen und relıg1ösen Sehnsüchten auf breiterer Front, riısch ausstrahlungskräftiger Gemeıinden stärker als bıs-
das der Kıirche mıt iıhrer Botschafrt wıieder mehr Reso- her auszutauschen un dabei auch voneınander
Nanz verschaften könnte. Dıie Suche nach Ansät- lernen. So 1St ZzUuU Beıspıel das Einbeziehen VO  = Gemeıln-
zen auf den verschiedenen Gebieten kırchlichen Han- demitglıedern In dıe Katechese 1ın der katholischen Kır-
delns miıscht sıch mIıt Resignatıion; sehr viel Unsicherheit che wesentlich weıter gediehen als In der evangelıschen
1St 1mM Spıel dıe Studie erwähnt einzelne Versuche MmMIt Tautelternar-

beıit und der Einbeziehung VO  S Eltern In den Konfirman-
DiIe Kırchen können voneınander denunterricht). Dafür könnten u dıe evangelıschen

Erfahrungen mıt auf die Funktion großstädtischer » Clt}"lernen
Kıirchen“ zugeschnıttenen kırchlichen Angeboten auf ka-

Dıie Veröffentlichung der Studie der EKD-Planungs- tholischer Seılte hılfreich se1ln. Auf jeden Fall eröffnet
sıch hıer eın weıtes und für dıe Zukunft des Christen-STuDPC könnte eın Anstofß für Verantwortliche un Inter-

essierte ın den beiden Kırchen se1ın, die Jjeweılıgen LUms entscheidendes Feld ökumeniıscher Zusammenarbeit
Erfahrungen, Ansätze und Optionen für iıne NEUEC Eın- und Lernbereitschaft, das INa  a nıcht brachliegen lassen
wurzelung des christlichen Glaubens iın der modernen sollte Ulrich Ruh

Apartheıd 1in Agonıe
Südafrıkas Rassensystem zwıingt Entscheidungen
'her Südafrıka gehen gegenwaärtıg fast täglıch Meldungen der schwarzen Bevölkerung die verhafte Obrıg-
durch die Presse. Das Apartheidsystem scheint ın den etzten keIit. Zugleich verlieren Altar und Priestergewand hre
Zügen liegen. Zugleich merhärten sıch dıe Posıtionen der bısherige Schutztunktion. Dıi1e Polızei macht be] iıhren
T’räger des Regımes Dıie christlichen Kirchen eısten zuneh- azzıen VOT Gotteshäusern nıcht mehr halt un sıeht ın
mend Wıiderstand. Dıie übrıge Staatenwelt, DOTr allem die den Kırchentührern inzwischen Schlüsseltiguren des W 1-
zwestlichen Länder zwerden sıch dennoch NUT schwer darüber derstands. Vor kurzem wurden dreı katholische Ordens-
schlüssig, Ua un sel. Hılfreicher als e1n mehr oder ZUECNL- leute testgenommen. Der stellvertretende Vorsitzende
ZCT lückenhafter [berblick über [ agesereignısse erscheint des südafrıkanıschen Kirchenrates, Carl Kıstner, wurde
UN$S deshalb e1Ine, WEeNN auch notwendig bruchstückhafte o durch Verhaftung einer Reıse nach Deutschland g-
samtdarstellung des Problems Südafrıka. Gerald Braun UN: hindert, mIıt hochrangıgen Polıitikern, Gewerk-
Heribert Weiıland, beide wissenschaftlıche Mitarbeiter schaftlern und Kıiırchenleuten sprechen sollte. Der (Gene-

ralsekretär der südafrıkanıschen katholischen Bischofs-Arnold-Bergsträsser-Institut ıIn Freiburg, beschreiben den g..
genwärtigen Stand der Entwicklung, benennen Posıtionen konferenz, Sınengaliso MPRhatshwa, 1St eın weıteres Mal
UN! verdeutlichen, Wa auf dem Spiel steht. ohne Gerichtsurteil 1n Sıcherheitshaft Z  IN WOTI-

den ntgegen manchen Darstellungen 1ST diese Entwick-
Dıie Republık Südafrıka wırd gegenwärtıg VO den lung weder vorübergehend noch zutällıg: Die Kap-Repu-
schwersten Unruhen ihrer Geschichte erschüttert. Eın blık befindet sıch auf dem VWeg VO  — eıiner weıßen
Ende 1St bıslang nıcht abzusehen. In immer Wellen „Herrenvolkdemokratie“ (Herıibert Adam) einem
eskalieren Gewalt un Gegengewalt zuletzt MnZz VOT torıtären Polizeistaat ähnlıch WI1€e zahlreiche andere Re-
dem 10. Jahrestag der Soweto-Aufstände 16. Junı gıme der Dritten Welt
Erneut wurden der Ausnahmezustand verhängt, die
Presse- und Versammlungsfreiheit weıter eingeschränkt
und mehrere hundert promiınente Persönlichkeiten tast Apartheıdpolitik in der Sackgasse
ausschliefßlich Schwarze „vorsorglıich” inhaftıert, ohne
da{fß s$1e sıch eines stratbaren Deliktes schuldıg gemacht Rassendıiskrıiminierung, Menschenrechtsverletzungen

un politische Benachteiligung bestimmter Bevölke-hätten. Zugleich drohen die Auseinandersetzungen
den Schwarzen selbst 3 zwıischen tradıtiıonsorlien- rungsgruppen o1bt überall auf der Welt Dıie Republik

Südafrıka 1St jedoch der einzıge Staat, INn dem Rassen-lerten ‚Fathers‘ un radıkalen Jugendlıchen (comrades)
dramatische Ausmafie anzunehmen, allerdings nıcht nıcht NUr praktıiziert wiırd, sondern Og BC-

setzlıch 1xlert 1St Es handelt sıch gleichsam eın
5AaNZ ohne Zutun des weıißen Sıcherheitsapparates. System des legalisierten Rassısmus. Der schwarzen Bevöl-
Dıie christlichen Kirchen werden ebenfalls stärker 1n den kerungsmehrheıt wırd bıs heute dıe polıtische, WITrt-
Konflikt hineingezogen: Gottesdienste und Beerdigun- schafrtliche un soz1i0-kulturelle Gleichstellung verwehrt.
SCH geraten ımmer mehr polıtischen Demonstrationen Die diskriminıerende Praxıs der Apartheıd zıeht sıch
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durch das anze südafrıkanısche Leben Die Schwarzen Der Machtkern Präsıdent Pieter Botha und seiınen
mussen ın besonders markıerten Gebieten wohnen, d.h Staatssıcherheitsrat blıeb unangetastet. Die rechtsstaatlı-
iın reservatähnlichen „Homelands” oder iın städtischen chen Elemente in Verfassung und Rechtsprechung, auf
Ghettos. (jesetze und Verordnungen regeln ıhre ECWEeEe- dıe dıe Republık Südafrıka Unt: Verweiıls auf dıe
gungsfreihelt und ihre Arbeitsmöglichkeıiten. Ohne schwarzaftrıkanıschen Ein-Parteien-Staaten immer sehr

stolz WAar, werden Schritt tür Schritt abgebaut. MehırRücksicht auf ethnisch-familiäre Bıindungen oder auf be-
stehende Beschäftigungsverhältnisse werden Schwarze noch: Durch die NMEUECN Siıcherheitsgesetze und den Aus-

nahmezustand werden der Wıllkür und Bestechlichkeitimmer wıeder Zwangswelse umgesıiedelt. Krankenhäuser
und Schulen siınd weıterhın strikt nach Rassen okaler Polizeibeamter ür und Tor geöffnet, Rechts-

staatliıchkeıit und demokratische Kontrolle dagegen 1M-
Dıiıe Kosten der Apartheid sınd jedoch hoch und S1€e

INeTr welıter zurückgedrängt. Alles deutet darauf hın, da{(ß
wachsen ständıg. In einer modernen Industriegesell- mI1t der Eskalatıon VO Gewalt und Gegengewalt bald
schaft, In der dıe Schwarzen nıcht mehr ausschliefßlich alle Hoffnungen auf eıinen friedlichen Woandel In Süd-
als bıllıge Arbeitskräfte gebraucht werden, sondern als afrıka begraben werden mussen. Wer das Südafrıka VO
spezıalısıerte Fachkräfte un zugleich als zahlungstfähıige MOTrSCH studieren wiıll, sollte sıch den Libanon VO  —_ heute
Konsumenten, 1St Apartheıd selbst ökonomisch fragwürdıg ansehen.
un unrentabel geworden. Konsequenterweılse 1St VO

Wirtschaftskreisen der Abbau VO  — Beschränkungen auf
Südafrıka als internationalerdem Arbeitsmarkt (Tarıffreiheit, Zulassung VO Gewerk-

schaften etC.) schon seIlt längerer eıt gefordert un: Z Krisenherd
eıl auch verwirklicht worden.

Dıie südafrıkanische Regierung ISt nıcht bereıt, über dıe
Liıberalısıerungen lassen sıch jedoch schwerlich auf be- eigentlichen Konfliktursachen sprechen, und bagatel-
stiımmte Sektoren begrenzen. Die Forderung schwarzer 1slıert die gegenwärtigen Unruhen als außengesteuertesBürgerrechtsgruppen nach Gleichberechtigung und Miıt- Werk kommunistischer Drahtzieher. S1e ylaubt, den
bestimmung bezieht sıch auf alle Lebensbereiche. [)as Konflikt durch Abschottung VO der Außenwelt eindäm-
herrschende weıiße Miınderheıtsregime sıeht sıch durch

00A0 können. Dıie Worttührer der schwarzen Mehr-
MAassıve Demonstrationen, Protestmärsche, Streiks, Boy- heıt sınd überzeugt, dafß eine wırksame Veränderung der
kottmaßnahmen und Guerillaanschläge ımmer stärker Verhältnisse ın Südafrıka LT durch massıven Druck VO
unfer Druck ZESETZL. Irotz großer Aufwendungen und außen erfolgen wırd und bıslang auch erfolgt ISt
Anstrengungen W Aufrechterhaltung der „Inneren S1-

In der Lar wıirkt der Rassenkonflikt weiılt über dıe (sren-cherheit“ scheinen Polıizeı und Miılıtär nıcht mehr voll-
ends Herr der Lage Z.u werden. Beı Teılen der weıßen Z des Landes hınaus, denn LrOLZ der iısollerten Lage AInl

Minderheit werden zunehmend Zweiıfel der Rıchtigkeit Kap ISt Südaftrıka In vielfältiger Weiıse miı1t der Staaten-
der bisherigen Politik geäußert. Dıie gyroße Unterstützung, welt, insbesondere dem Westen, verbunden. Insotern

kann O diesem und VO allem A4aUS wirtschaftlichen, SLI’A-deren sıch dıe Regierung bislang on seıten der burischen
Wählerschaft sıcher WAar, bröckelt aAb Zukunftsangst, Re- tegischen und nıcht zuletzt moralisch-ıdeologischen
tormwillen, aber auch trotzıge Kampfbereitschaft sınd Gründen nıcht gleichgültig se1n, as 1n Südafrıka BC-
weiılt verbreıtet. schieht und welches polıtische 5System dort besteht:

Dıie südafrıkanısche Regierung hat in dieser Sıtuation Südafrıka verfügt über reiche mineralische Rohstoffvor-
rate, die VO den Industrien des estens dringend benö-einer Polıitik VOIN „Zuckerbrot und Peıitsche“ gegriffen,

die einerseıts Zugeständnisse macht, andererseılts den e1l- tigt und als ‚sensıbel‘ betrachtet werden. Beı Metallen
WwW1e€e Chrom, angan, Vanadıum, Platın oder old VOCI-gentlichen Kern der Apartheıd nıcht EeU; sondern

mI1t eliserner Faust verteidigt. So 1St. dıe hleine Apartheid, fügt die Kap-Republık neben der SowJetunion geradezu
die KRassentrennung 1m Alltag (ın Hotels, Betrieben, Ver- über eın quası-Monopol. Sollten durch Streiks, Bürger-
kehrsmiıtteln ete)E teilweıse abgeschafft worden:;: das krıege oder internatıonale Konflikte Lieferschwierigkei-
Verbot der Mischehen VO Angehörigen verschiedener ten auftreten, sınd In den westlichen Abnehmerlän-

dern kurzfristige Produktionsauställe oder erheblicheRassen wurde aufgehoben. Durch ıne Verfassungsre-
form wurde den Mischlingen und Indern iıne eıgene Preissteigerungen nıcht auszuschließen. Ob Ww1e€e VO

einıgen beım Ausfall südafrıkanıscher Roh-parlamentarısche Repräsentatıon und Miıtbestimmung In
der Regierung als Juni0orpartner eingeräumt. stofflieferungen tatsächlich erheblichen Produktions-

engpäassen ın den westlichen Volkswirtschaften kommen
Diese Reformen haben die Eckpfteıiler der Apartheıd S wırd, hängt VO  —_ der Flextbilität des Marktes ab Aller-
doch nıcht erschüttert: Dıie Klassiıfizierung nach außeren dings sınd zumiıindest höhere Kosten einzukalkulieren.
Rassemerkmalen, die Irennung der Wohngebiete, die
Homeland-Politik und die Verweigerung polıtischer Rohstoftreichtum und binnenwirtschafttliche Indu-
Mitbestimmungsrechte sınd uneingeschränkt autrechter- strialısıerung haben Südafrıka einem wichtigen Han-
halten worden un werden tagtäglıch durch Polizeiein- delspartner der westlichen Welt und einem bevorzug-
SatZ, Massenverhaftungen, Bann und Folter verteidigt. ten Investitionsplatz für multinatiıonale Konzerne WeI-
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als eıl des treıen, demokratischen estens 1n-den lassen. Die Summe aller Auslandsınvestitionen lıegt
be1 knapp Mrd Rand Ca 2000 ausländısche Kon- den, auch WEeNnNn die Privilegien der Freiheit und der
ZeTNE haben iın Südafrıka investliert. Betrachtet I1a il demokratischen Miıtbestimmung NUur für eıne kleine herr-
eın den deutschen Afrıkahandel, steht Südafrıka schende Miınderheit reserviert sınd. Entsprechend WeTr-

sowohl 1m Export WI1IE 1 Import an erster Stelle. den südafrıkanısche Regierungspolıitiker nıcht müde, die
Allerdings haben Rohstoffexport und Handelsbeziehun- Kap-Republık als eiınen Vorposten des Antıkommunıis-
gCn zugleich einer starken Abhängigkeıt der Republık [1US und der abendländischen Zıviılısatiıon darzustellen.
Südaftrıka VO Weltmarkt geführt: Südafrıka welst DC Angesichts der realen Rassendiskriminierung und der
genüber seınen wichtigsten Wıirtschaftspartnern eın chro- Menschenrechtsverletzungen des Apartheidsregimes hat
nısches Handelsbilanzdetizit auf (ım Durchschnitt 45 diese demonstratıve Zuordnung des ungelıebten Verbün-
Mrd Rand PTrOo a  r), das Nnur über Goldverkäufe und deten Südafrıka den Westen 1ın iıne unerwünschte Koalı-
durch Auslandsverschuldung gedeckt werden kann. Dar- t10N gedrängt und iıne Legıtimitätskrise produzıert:
über hınaus aßt die Außenhandelsstruktur eın klassı- Wenn den westlichen Staaten nıcht gelıngt, sıch iın
sches Nord-Süd-Muster erkennen: Rohstoffe un trop1- Kürze mıiıt Nachdruck VO dem südafrıkanıschen Gesell-
sche Agrarprodukte Südafrıkas werden Industrie- schaftssystem und der Apartheıidspraxı1s distanzıeren,
N, VOT allem Elektronik, Chemieprodukte un: Ma- lauten s1e Gefahr, hre polıtische un: moralische Glaub-
schinenbauerzeugn1sse, getauscht. Miıt anderen Worten: würdıigkeıit gegenüber den Schwarzen in Südafrıka, g-
Südafrıka 1St eın Sogenanntes Schwellenland,;, dessen genüber der Drıtten Welt und auch gegenüber den

Ländern des Ostblocks verleren.Prosperität die Industriestaaten sehr interessiert sınd, das
aber auch VO  — diesen wirtschafrtlich und technologisch
abhängıg ISt

Zunehmender Druck VO  - außen
Südafrıka ISt auch In geopoliıtischer und militärstrategi-

scher Hinsıcht VO Bedeutung. Im Zeichen des Ost-VWest- Auf Grund dieser Situätion befindet sıch die westliche
Konflikts spielt die Kontrolle über den Südziıpfel des Südafrıkapolıitik in einer Sackgasse. Einerseılts x1bt
Kontinents und über die Woasserstrafße das Kap ıne handfeste rohstoffpolıitische, wirtschaftliche und SLrate-

erhebliche Rolle Mehr als 29 OO Schiffe eın Viertel gyıische Interessen, dıe ıne Fortsetzung der NSCH Bezıie-
davon Oltanker umtahren Jährlıch das Kap ELWa die hungen mi1ıt Südaftrıka erscheinen lassen. Ande-
Hälfte ankert In südafrıkanischen Häfen Etwa Zzwel rerselts wırd immer deutlıcher, dafß dıe doppelbödıge
Driıttel der westlichen Ölimporte werden über dıe Kap- Polıitik einer verbalen Verurteilung und einer tatsächlıt-
Route transportiert, da{fß dıe ungestörte Autrechterhal- chen Duldung der Apartheıd nıcht mehr ohne Schaden

dieser Transportwege besonders wichtig erscheint. fortgeführt werden kann. Dıie ökonomischen und *-
Dıie milıtärstrategische Rolle des Kaps IST. iIm Zeıyutalter der lıtıschen Interessen des estens können langfristig
Langstreckenraketen und der Weltraumwaftten sıcherlich gewahrt werden, WEeNnN 6S In Südafrıka zu einer möglıchst
nıcht mehr hoch einzuschätzen WI1IeE früher. Dennoch baldıgen Abschaffung der Apartheıd und Zzu einer MÖ-

lıchst gewaltlosen Veränderung kommt.besitzt Südafrıka aufgrund seiner exponilerten Lage einen
großen geopolıtischen Stellenwert in der gylobalen (Jst- Politischer Druck in Form [0)8! verurteılenden Resolutio-
West-Auseinandersetzung. Entsprechend bemührt sıch

nen oder diplomatischen ”rotesten hat sıch bıslang jedochdie SowJetunion, durch Unterstützung VON Teılen des als aussıchtslos erwiesen. FEıne militärıische Intervention 1Stschwarzen Wiıderstands und durch Anerkennung exılıer- angesıichts der internatiıonalen Interdependenz und ıhrer
ter Befreiungsbewegungen einen verstärkten Einflu(ß auf unvorhersehbaren Konsequenzen praktısch ausgeschlos-das Geschehen 1m südlichen Aftrıka erhalten. Dabe!i 1St

SsSCmMNN Es bleıibt somıt [1UT wirtschaftlicher Druck als etztesder bisherige Eınsatz relatıv gering BECWESCH, da Moskau gewaltfreıies Miıttel, die südafrıkanısche Regierungeinen Nutzen AaUS der ftortdauernden Krise in Südafrıka
zıehen kann und dıe eıt für sıch arbeıiten äßt Das da- eiıner AÄnderung ıhrer Politik bewegen.
hinterstehende Kalkül lautet IWa folgendermaßen: Je Entsprechend 1St in den etzten Onaten besonders inten-
länger der gegenwärtige Konftlikt andauert, ohne da{fß SIV über Wırtschaftssanktionen des estens Süd-
sıch die westlichen Staaten eindeutig das part- afrıka gemeınt sınd VOT allem Handelsboykotte und
heidsregime stellen, desto stärker werden die schwarzen Kreditrestriktionen diskutiert und verhandelt worden.
Südafrıkaner auf die Dauer 1Ns ENILSCSCNSESELIZLE ideolo- Irotz wiederholter Abstimmungsprozesse 7zwıischen den
gyische ager getrieben. Anders ausgedrückt: Aus SOWJet1- großen Industrienationen und innerhalb der I1St bis-
scher Perspektive esteht eın Interesse der schwelen- her nıcht einer einheıtliıchen Politik gekommen, da diıe
den Fortdauer des Rassenkonfliktes iın Südafrıka. Meınungen über Sınn, 7weck und Erfolgswahrscheinlıiıch-

keıt VO wirtschaftlichen Sanktionsmaßnahmen höchst
Schließlich ex1istlieren moralisch-ideologische /ertset- umstrıtten sınd. Dabe! werden eLwa dıe tolgenden OS1-

ZUNgeN, auf die sıch der Westen WI1€e Südafrıka Recht tiıonen vertretenoder Unrecht beruten. Denn Südafrıka, ehemals briti-
(a) Befürwortung umfassender Wirtschaftssanktionensche Kolonıie, europäıisches Auswanderungsland un

Gründungsmitglıed der Vereinten Natıonen, hat sıch 1 - Umftassende und verbindliche Wirtschafttssanktionen
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können dıe südafrıkanısche Regierung Druck Unterdrückungsapparates verhindern (Rüstung, Sıcher-
SELZECEN, da{fß S$1e das Apartheidsystem aufgeben mUusse. heitssysteme, Hochtechnologie, Kommunikatıionssy-
Denn VOT allem wırtschaftliche und techniısch- steme), und solchen, die der schwarzen Bevölkerung
miılıtärıische Beziehungen Z Westen, dıe der weılßen ZUgULE kommen (Grundnahrungsmaittel, Baustoffe). Der
Minderheıitsregierung den Auf- un Ausbau des part- Schaden tür die südafrıkanısche Bevölkerung, insbeson-
heidssystems ermöglıcht haben dere dıe Schwarzen, soll begrenzt werden.

Von internatiıonalen Wırtschaftsbeziehungen profitie- Gezielte selektive Wıirtschaftsmaßnahmen sınd als ıne
Ten vornehmlich dıe Weißen un dıe schwarze Miıttel- „ultıma ratı1o“ gewaltfreien ınwırkens auf dıe südafrıka-
klasse. Dıie Masse der schwarzen Arbeitnehmer 1St eher nısche Regijerung verstehen. Eın totaler Wıirtschafts-
armer geworden. Rascher, umtassender wirtschaftlicher boykott würde ebenso W1€e eın Fortbestand des Unrechts-
Druck des Auslands autf Südafrıka 1St dıe letzte Chance, SYSTEMS In Südafrıka gewaltsame Auseinandersetzungen
einen relatıv gewaltfreien Wandel herbeizuführen. Eın ungeahnten Ausmadfies zwiıischen Schwarz und eiß

wahrscheinlich machen.schneller Zusammenbruch des Regimes 1STt besser als eın
langandauernder verlustreicher Bürgerkrieg. Auf lange Sıcht 1St die uneingeschränkte Autrechter-

Es 1St unbestritten, da{fß die Schwarzen VO  > Wırtschafts- haltung der Wırtschaftsbeziehungen des estens miıt der
sanktıonen stärker betroffen werden als die Weißen. Die weılßen Minderheıitsregierung polıtisch unklug un WIrt-
Mehrheıit der schwarzen Führer (Ausnahme: homeland le- schafrtlich nıcht rentabel, weıl der Westen Glaubwür-
aders) haben sıch ennoch für Sanktionen ZUur umgehen- dıgkeıt verliert und dıe eıt eher für den ıdeologischen
den Beendigung der Apartheıd ausgesprochen. aut un gesellschaftspolitischen Gegner (Ostblock) arbeıtet.
Umfragen befürworten 75% der städtischen Schwarzen Befürworter VO umtassenden und verbindlıchen Wırt-Südafrıkas eıinen Wırtschaftsboykott. schaftssanktionen sınd VO  s allem dıe schwarzen südafrı-
(b) Ablehnung jeglicher Wirtschaftssanktionen kanıschen Natıonalısten der Kap verbotenen mıiılı-

Lanten Wıderstandsbewegungen (ANC, A dıe inter-Wırtschattssanktionen wıdersprechen den Prinzıpien natıonalen Antı-Apartheid-Bewegungen, dıe schwarzafri-des freien Marktes. S1e unterbinden den natıonalen Han-
del und behindern das Wıiırtschaftswachstum. Insotern kanıschen Staaten und der Ostblock Vollends abgelehnt

werden Sanktionen als nıcht marktkonforme Miıttel VOstehen S1Ee auch der Überwindung VO  — Apartheıd e-
SCH, weıl Schwarze als Produzenten (Facharbeiter) un südafrıkanıschen W1€e auch internatıonalen Wırtschafts-

kreisen und AauUusSs polıtıschen Gründen VO der südafrıkanıi-Konsumenten (hohe Löhne) immer stärker 1n dıe -
derne Wırtschaft integriert un gleichgestellt werden. schen Regıierung, der Opposıtion un den Homeland-Re-

gJlerungen.Wıirtschaftssanktionen sınd wenıg effektiv, da a) Süd-
afrıka 1ın wichtigen Wıirtschaftftssektoren und Branchen 1N- Interessant 1St die Meınungsverschiebung, die sıch gerade
zwıschen weıtgehend autark ISt; Boykottmaßnahmen be1 den westlichen Staaten innerhalb der etzten Monate
immer wıeder unterlauten werden, weıl andere Staaten hinsıichtlich der dritten Posıtion (gezielte Sanktionen)
oder Fırmen In die entstandenen Lücken einspringen. geben hat Für viele Regierungsparteılen, Interessenver-

Die Republık Südafrıka 1STt MIt iıhren gewaltigen Roh- bände und Vertreter der öffentlichen Meınung, die
stoffreserven für die westlichen Industrienationen VO  =) be- Sanktionen bıs VOT kurzem noch tür eın interventlonisti-
sonderer Bedeutung. Gegensanktionen Südafrıkas wUÜür- sches abu hıelten, hat sıch ıne geradezu spektakuläre
den die westliıchen Industriestaaten schwer treffen. Verschiebung 1n Rıchtung auf selektive Boykottmadisnah-

Die Schwarzen 1n der Republık Südafrıka und In den 1881  — ergeben. Besonders ıIn den [JSA haben dıe Antı-
schwarzafrıkanıschen Nachbarstaaten (Wanderarbeıiter) Apartheıd-Bewegung, dıe schwarzen Bürgerrechtsorganıi-
hätten Sanktionen stärksten leiıden. satıonen und nıcht zuletzt dıe Kirchen eıner starken

Handelsboykotte und Kredıitrestriktionen (Desinvest- Beeinflussung der öftentlichen Meınung und der auf
ment) bedeuten zugleıch eınen treiwilligen Verzicht auf Wählerstimmen bedachten Politiker beigetragen. Dıe -
direkte polıtische Eınwirkung. Denn durch dıe aktıve DPrä- publıkanısche Regjerung sah sıch auf Druck der Basıs
SCNZ ausländıscher Firmen kann Apartheıd In Teılbere1i- gleichsam ZWUNSCNH, hre Polıtik des ‚CONStructıve CNBA-
chen bereıts abgebaut werden durch beıispielhaf- gement‘ aufzugeben un: auf ‚Sanktionskurs‘ gehen.
tes Verhalten 1m Sınne der nıchtdiskriminıerenden Prinz1ı- Ahnliches geschieht gegenwärtig auch in Europa. nterna-

tionalepıen des EG-Verhaltenskodex. Bündnisverpflichtungen das Verhältnis
Schwarzafrıka, die Meınung 1mM Commonwealth etC.) und

(C) (Jezielte UN: temporare Wirtschaftssanktionen als Prag- der Druck engaglerter Interessengruppen haben bewirkt,
matıscher Kompromifß da{fß immer mehr Länder selektive Maflßßnahmen efürwor-

Gezıelte, temporäre Ma{ißSnahmen sollen dıe südafrıka- te  5 uch dıe beiden härtesten Sanktionsgegner, die Re-
nısche Wıirtschaft nıcht rulınıeren und die Regierung nıcht gylerungen Englands und der Bundesrepublik, die auch dıe
Z  — Kapıtulatıon zwıngen, sondern S1E schrittweise ıIn gyrößten Wırtschaftsbeziehungen Südafrıka unterhal-
Rıchtung auf dıe Abschaffung der Apartheid drängen. ten, werden wahrscheinlich aus polıtischen Erwägungen,

Be1 gezielten Sanktıonen soll dıitferenziert werden ZWI1- auch nıcht A4aUS ıdeologischer Überzeugung, Boy-
schen solchen, dıe den Ausbau des weıßen Macht- un kottmafßnahmen beschließen.
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Dı1e Haltung der christlichen fertigtes Miıttel” d das Apartheıidsystem, das „
lange viel Elend un Leid den Menschen uUuNnseres Lan-Kirchen des gebracht hatı, beseıltigen. Dıie katholischen Bı-
schöfe, dıe sıch WI1e€e S1e betonen hre EntscheidungEıne der wichtigsten moralischen Instanzen un Me1- nıcht leicht gemacht haben, sprechen sıch für „gezlielten,nungsführer 1mM Kampf die Apartheıd sınd dıe

christlichen Kırchen. Gerade die Kirchen ın Südafrıka kalkulierten wirtschaftliıchen Druck“ AUs, der AUSSE-
übt werden solle, da{fß „dıe Wırtschaft des Landes nıchtsıeht INan VO  - der gleichsam als Staatskirche fungleren- ZerstOr un: zusätzliches Leıid der Unterdrückten durchden Nederdeutse Gereformerde erk ab haben Arbeıtsplatzverluste” verhindert.sıch deutlich für Aktionsprogramme, für wirtschaft-

lıche Sanktıonen, dıe südafrıkanısche Regierung Der Hırtenbrief der katholischen Bıschöfe, die Harare-
eingesetzt. Erklärung und viele andere Resolutionen über WIrt-

schaftlichen Druck Südafrıka enthalten normatıve
Dıe Protestanten un Anglıkaner Südafrıkas, g  u
durch den Okumenischen Rat der Kıirchen, sınd bıslang Forderungen. Ob Sanktionen wirklich erfolgreıich seın

werden, ob dadurch Apartheıd tatsächlich abgebaut wırd
weıtesten Im VErgANSCNCN Jahr haben S1e oder die weıiße Oligarchie In iıhrer Wagenburg noch wel-

In Harare/Sımbabwe „sofortigen un umtassenden
ter zusammenrückt, 1St schwer prognostizleren. Es

Sanktıonen Südafrıka“ aufgerufen. Diese Forde- sıeht AaUuUs, als würden die großen Industriestaaten in
rung wurde jedoch nıcht VO  — allen Gläubigen und eıl- Kürze 4US innenpolıtischen Gründen und die interna-kırchen geteılt. Dem pointierten Aufruf in der Harare-Er- tionale Kritik abzuschwächen Sanktionen verhängen. Ob
klärung ZUuU „polıtıschen Handeln 4aUS geistlicher Ver- diese jedoch stark sınd, Pretoria tiefgreiıftendenpflichtung” wurden Erklärungen gegenübergestellt, Veränderungen zwingen, mMu dahingestellt leiben.
die Kirche nıcht 95  ur Hılfstruppe der Revolution ın Süd-
afrıka“ werden lassen. Dementsprechend entschıed Die wirtschaftliche, politische und militärische Macht

und Überlegenheit der Weißen 1St Srodß und der Durch-
sıch der Rat der EKD 1mM Dezember 1985 nıcht für umtas- haltewillen der Privilegierten, die zugleıich hre Exiıstenz-
sende, jedoch für gezielte, kalkuliıerte Sanktionen“, die rechte bedroht sehen, nıcht unterschätzen. Hoffnun-
In Südafrıka Gerechtigkeıt un Friıeden be] geringstmög- CN auf schnelle Veränderungen sınd wahrscheinlichliıcher Gewaltanwendung herbeiruten sollen. verfrüht. Es wAare deswegen ZuL, sıch VO  - kurzfristigen
Dıi1e hatholische Kırche normalerweıse vorsichtiger mi1t Überlegungen lösen un sıch gedanklıch und politisch
polıtischen Handlungsanweıisungen als hre protestantı- stärker auf die langfristigen Ziele und Formen einer
schen Schwesterkirchen hat besonders In Südafrıka Post-Apartheid-Gesellschaft konzentrieren. Wıe dıe
selbst sehr deutlich Stellung bezogen. In einem Hırten- Geschichte lehrt, können sıch menschenverachtende Sy-
brief VO Maı 986 erkennen dıe katholischen Bı- sechr lange halten aber auch nıcht unbegrenzt.
schöte „wirtschaftlıchen Druck als eın moralisch gerecht- Gerald Braun Heribert Weiland

Zum Schweıigen verurteılt
Dıi1e Lage der Kırche 1ın 1etnam
Viıetnam hat die ökonomischen Folgen der Indochina- ELWa Chıina Dıiıe me1lst iın Kooperatıven organısıerten
Krıege, des militärischen ngagements iın Kambodscha Bauern können hre Produkte treier verkauten, prıvate
un des Exodus VO  > weıt über Miıllıon Menschen VOI- Dienstleistungsunternehmen dürten bıs Personen
wıegend chinesischer Abstammung bıs heute nıcht über- beschäftigen, und Beamte werden nıcht mehr überwıie-
wunden. Zur Lösung seiner Probleme bedart sowohl gend 1ın subventionlerten Naturalıen entlohnt, sondern
ausländischer Hılte W1€e der vermehrten Bereitschaft se1- bekommen ıhr Gehalt voll ausbezahlt. Die Staatsbetriebe
er Bürger, den Autfbau des Landes Öördern. Dıie polı- sınd hinsichtlich der Beschäftigungspolitik, Preisgestal-
tische Führung entschlofß sıch eshalb Mıiıtte 19855 Lung und Materialbeschaffung weıtgehend frel, Ja die
iınsbesondere 1m Bereich der Konsumgüterindustrie und Provinzregierungen tätıgen Oß eigenverantwortlıch
des Dienstleistungsgewerbes marktwirtschaftlichen Auslandsgeschäfte. Selbst die Errichtung VO  a Freihan-
Prinzıplen zurückzukehren, nachdem die se1it 19/9 eher delszonen 1St geplant, In denen sıch ausländısche Unter-
halbherzig betriebenen Retformen nıcht den gewünschten nehmen längerfristig ansıedeln sollen, ohne ine Ver-
Erfolg gebracht hatten. staatlıchung befürchten muüssen.
Dıie Jjetzıge pragmatischere Linıe, dıe gelegentlich über- Dıie Ma{fßsnahmen erfolgten wesentlich aut Betreıben süd-
schwenglıch als „NCUC Revolution“ gepriesen wırd, vietnamesıscher Polıtiker, die sich mi1t Unterstützung des
tolgt dem Beispiel anderer kommunistischer Staaten W1e€e Parteichefs Le Duan konservatıve Kreıse


